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Cchriftleitung,Druckund Verlag von Eeorg Eau erborn in Montabaur.

(Dootabaur, , Montag, den 26. flugult 1918,

Anzeigengebühren für die
K-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg°

Reklamen d.Doppelzelle 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Bellagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzett
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur ..

51. Dafirgang.

Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister.

ijk Verordnung vom 2. August , Kreisblatt Nr . 120,
die Maßnahme » gege « die Wohnungsnot

j  bisher nur ganz geringe Beachtung gefunden zu
| Weder von den Bürgermeistern noch von den
Inhabern sind mir bisher leere Wohnungen etc . an-
Kbct worden.
ch beauftrage die Herren Bürgermeister mir binnen
MN diese Meldung zu erstatten . Die Verordnung
j ist außerdem sofort ortsüblich bekannt zu machen
Montabaur,  den 22 . August 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusfes:
Bertuch.

* *
O

18. Armeekorps
pertr. Generalkommando.

[illb . Tgb .-Nr . 16037/3207.
dauemeut dn Festung Mainz.
sMil . Pol . Nr . 56 668/28873.

Frankfurt i t ben g ? 1918 .
Mainz,

l : Maßnahme « gegen die Wohnungsnot.Verordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬

zustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des
^jgesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimmen wir
den Befehlsbereich des 18 . Armeekorps mit Ausnahme
Regierungsbezirkes Arnsberg sowie demjenigen des

tvernements Mainz : '
I. Vermieter von 1— 5 Zimmerwohnungen dürfen die

Mieteten Wohnungen nicht ohne Einverständnis des
jiligen Mieters kündigen , nach Ablauf des bisherigen
«tvertrages an andere als dis bisherigen Mieter ver¬
teil oder sonst überlassen oder «selbst in Benutzung
nehmen, falls nicht der zuständige Landrat (Kreis-
lüor) oder Magistrat (Oberbürgermeister ) oder eine
ldiesen bestimmte Dienststelle oder Kommission zuge-
Mt hat . ' ^
II.  Ohne Zustimmung des zuständigen Landrats
Erektors ) oder Magistrats (Oberbürgermeisters ) oder
von diesen bestimmten Dienststelle oder Kommission

-sen Räumlichkeiten , die bisher als Wohnstätten gedient
dm, zu anderen als Wohnzwecken nicht vermietet oder
»st verwendet werden.
III.  Unbenutzte Wohnungen von 1—5 Zimmern oder
lunlichkeiten, die allein oder in Verbindung mit andern
llmlichkeiten zur Benutzung als selbstständige Wohnun
»1—5 Zimmern geeignet und unbenutzt sind , müssen

dem zuständigen Landrat (Kreisdirektor ) oder Magistrat
(Oberbürgermeister ) auf Verlangen zu einem angemessenen
Vreise zur Verfügung gestellt werden . Die Angemessenheit
des Preises wird erforderlichenfalls von einer durch die
genannten Behörden zu bestimmenden Dienststelle (z. B.
Mieteinigungsamt oder Wohnungsamt ) oder Sachver-

ändigen -Kommission festgesetzt . Die Ueberlassung der
Wohnungen bezw . Räumlichkeiten an diese Behörden hat
mit der Maßgabe zu erfolgen , daß sie für eigene Rechnung
die freie Verfügung darüber im Umfange der dem Ver¬
mieter zustehenden Befugnisse erhalten.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räumlichkeiten,
wenn sie vollständig leer stehen oder lediglich zur Aufbe¬
wahrung von Gegenständen benutzt werden , die in Lager¬
räumen aufbewahrt werden können . Räumlichkeiten / die
mit eigenen oder auf Abzahlung entnommenen Möbeln
wohnungsmäßig eingerichtet sind , gelten nicht als un¬
benutzt.

IV . Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch im
Falle einer Untervermietung . Auf möblierte Räume finden
ie keine Anwendung.

V . Diese Verordnung tritt ihrem ganzen Umfange
nach oder in einzelnen ihrer Bestimmungen nur in den-
ienigen Kreisen oder Städten in Kraft , in denen der
Landrat (Kreisdirektor ) oder Magistrat (Oberbürgermeister)
bei oder nach der Veröffentlichung durch eme ausdrück-
iche weitere Bekanntmachung bestimmt hat . daß und in

welchem Umfange sie wegen des Bestehens einer besonderen
Wohnungsnot für deir betreffenden Kreis oder einen Terl
desselben oder die betreffende Stadt zur Anwendung
gebracht werden soll.

VI . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis ms
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft

Der stellv . Kommandierende General.
Riedel,

General der Infanterie.

Montabaur,  den 21 . August 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Das Preußische Landesamt für Nährmittel und Eiet

in Berlin hat eine Erhebung betr . Hühnerhaltung ange¬
ordnet . Diese Erhebung soll mit der am 2 . n . Mts . vor¬
zunehmenden Viehzählung stattfinden . Die hierzu erfor¬
derlichen Formulare gehen Ihnen in den nächsten Tagen
zu . Um deren genaue Ausfüllung und Zurücksendung
bis zum 10 . k. Mts . wird ersucht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Montabaur,  den 21 . August 1918.
Die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden des

Kreises , in denen Blitzableiterkupfermengen abgeliefert
worden sind , die Auszahlung der Uebernahmepreise bis¬
her jedoch noch nicht erfolgt ist , ersuche ich, mir sofort das
genaue  Gewicht der abgelieferten Kupfermengen und den
Namen des Ablieferers mitzuteilen , damit ich die Aus¬
zahlung veranlassen kann.

Der Kgl . Landrat : Bertuch.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . : Stavtkinderansweis.

Laut Verfügung des Landeszuckeramtes müssen sämt¬
liche Abschnitte 8 der Stadtkinderausweise von hier aus
gesammelt dem Landeszuckeramt eingesandt werden . Jc
ersuche daher die Herren Bürgermeister , die Abschnitte 8
bis spätestens am 1. September an die Verteilungs¬
stelle des Kreises einzusenden . Diejenigen Gemeinden,
welche die Abschnitte nicht einsenden , haben keinen An¬
spruch auf Ersatz der verausgabten Lebensmittel.

Montabaur,  den 21 . . August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch,  Kgl . Landrat.

Montabaur,  den 19 . August 1918.
Gemäß Verfügung des Herrn Regierungs -Präsidenten

vom 12 . August kr . I . 2 F . 1630 sind die Kulturpläne
der Gemeindewaldungen der Oberförsterei Welschneu-
d orf  in Montabaur für 1. Oktober 1918/19 wie folgt
'estgesetzt:

1. Bladernheim mit 100 Jt , 2.  Daubach 500 Jt,  3.
Ettersdorf 120 M,  4 . Gackenbach 1040 Jt,  5 . Horbach
910 Jt,  6 . Hübingen 788 Jt,  7 . Oberelbert 205 Jt,  8.
Stahlhofen 600 Jt,  9 . Untershausen 530 Jt,  10 . Welsch¬
neudorf 900 Jt.  ,

Die Herren Bürgermeister der beteiligten,Gemeinden
ersuche ich für die Bereitstellung der bezüglichen Beträge
im Voranschlag 1919/20 Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Bertuch

Belan»t«achmm.
Betr . : Entrichtung des Warenumsatzstempels

für die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Juli 1918.
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen

zum Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in den Landgemeinden
des Unterwesterwaldkreises (alle Gemeinden, mit Aus¬
nahme der Stadt Montabaur ) aufgefordert , den gesamten
Betrag ihres Warenumsatzes für die Zeit vom 1. Januar
bis 31 . Juli 1918 bis spätestens zum Ende dieses Mts.
der Kreiskommunalkasse schriftlich oder mündlich anzu¬
melden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung

einzuzahlen.

Keimatsgkück.
«Roman von Ludwig Rohmann . , 59

[ Das kameradschaftliche Du ließ ein Gefühl des Fremd-
'-iiis doch eigentlich gar nicht aufkommen ; und doch stand er
M» und wartete mit wildem Herzklopfen auf sie.
l Er machte an ? dem Teppich ein paar Schritte . Martha
ialte so kühle, spöttische Augen . Und er mußte doch ruh ' g
|nb i,»belangen sein, er brauchte den alten , frohen Ton , der
liibcr alle Schwierigkeiten fortsprang.
| Tie Tür ging auf . Und nun zuckle er zusammen wre enm*
kxpter Schuljunge und machte verwirrt eine tiefe, förmliche
Mbemnmq , ehe er Martha recht anzusehen wagte.
1. Martha schien ganz ruhig und völlig unbefangen . Sie
Deckte ihm die feine weiße Hand entgegen und lächelte sem,
^ er die Hand ergeben küßte.

„Guten Tag . Mrich ! Es ist mir lieb , daß Du Dich für
ireiaehalt 'en hast . Eigentlich war ich im Zwerfel . ov rcy

Tir schreiben solle ; aber dann schien es mk doch auch wieder
'»ncchk und ein bißchen nnnattirlich , daß , ch so nahe bei m.

Wehnen und Dir nicht wenigstens guten Tag sagen sollte . Sei
jjjir nicht bös darum . Und herzlichen Dank für die herrlichen

!«cieu !*•
Ulrich sah sie an . Herrgott , wie schön sie doch roar . ©te

2"g ein Kleid aus stumpfer , schivarzer Seide , das d,e schonen
Hernien der schlanken Gestalt in vornehmer Ungesnchthestszur
t ^ ltnna kommen ließ . DaS edle .Oval des klassischen Gesichts
sd°b sich ft,., von dem schlanken Halse ab und auf dem zarten

«eint lag ein kaum angedenteter rosiger Hauch . Und dann
' ^ Singen die jetzt so groß und frei auf ihn gerichtet waren

«ud i» deren Tiefen doch geheiuruisvolle Feuer glühten . Sem
M  machte ein paar schnelle Schläge und er mußte alle Wil-
skuskraft anfbieten , um die Herrschaft über sich selbst wieder

gewinnen . „ „ , r . „ „vI .Dein Brief war mir die angenehmste Ueberraschung und
würde untröstlich gewesen sein , wenn ich spater erst von

"wer Anwesenheit in Berlin erfahren haben wurde . _
Sllif eine einladende Hankbewegung hm nahm er Platz.

:Ae,in Du mir Deine Ankunft mitgeteilt hattest , wurde ich
selbstverständlich am Bahnhofe begrüßt haben.

Sie lächelte ihn freundlich an : „Aber das ging doch gar
nicht — trotz unserer Kinderfreundschaft . Es war übrigens ein
schneller Entschluß , und auch Deine Eltern wissen nichts von
meiner Reise , ich kann Dir also nicht einmal Grüße von rhnen
bringen . Ich mußte einfach heraus aus Dambrtzen . wenn ich
nicht ersticken wollte . All die schweren Eindrücke der letzten
Wochen ; dann der Tod Petzolds , der mir sehr nahe gegangen
ist . und dazu die Einsamkeit , das war nicht mehr zu ertragen.
Ich hätte ja doch in der nächsten Zeit reisen müssen , und da
jetzt trotz der Ernte in Dambitzen kein Mensch überflüssiger rst
als ich. so lief ich einfach davon ." . >

Die Erwähnung Petzolds hatte Ulrrch für einen Augenblick
den Atem versetzt, und nun nahm er hastig den Anlaß wahr,
ein Gespräch über den Tod des Doktors unmöglich zu machen.

„Ich kann Dir alles gut nachfühlen . Aber wenn Du nun
daheim so leicht zu entbehren bist , warum willstDu dann nior-
gen schon wieder fort ? Es wäre hübsch und mich würde es
jedenfalls riesig fiepen . wenn Du noch einige Tage zugeben
wolltest ."

Sie lächelte ihn liebenswürdig an.
Was sollte ich aber hier ? Die Museen langweilen mich ;

alles was sonst etwa in Frage kommen könnte , sieht nach
Vergnügen aus und ist mir verboten ."

„Wer verbietet Dir etwas ? Versteh mich recht : Wie ich
Dich kenne, hast Du etwas von der Art Deines Vaters an Dir,
dem aber ist die Welt mit ihren Meinungen und Gesetzen doch
eigentlich immer herzlich gleichgültig gewesen . Deine Trauer
ist doch Herzenssache , und sie gehört Dir ganz allem . Soll die
liebe Mitwelt Dir drein reden und sagen dürfen , wie lange
Du tief " trauern mutzt , wann die Halbtrauer Dir erlaubt rst
und "wann Du endlich das Recht haben sollst , alle Trauer zu
vergessen und Deine Lebensfreude im hellen Kleide anzudeir-
ten ?"

Sie hatte ihn unverwandt angesehen , und ihre Wangen
hatten sich gerötet.

„Ich freue mich, daß Du mir das sagst . Ich würde in der
Erinnerung an meinen Vater erröten müssen, wenn ich Rück¬
sichten nehmen wollte , die nicht lediglich durch mein eignes
Empfinden diktiert werden . Aber das ist es eben : mein Em¬
pfinden läßt mir keine Freiheit , und was so bitterschwere

Wochen und ein immer unersetzlicher Verlust an Riederschlag
in die Seele gesenkt haben , das spülen die Eindrücke eines Ta-
ges und die Freude einer Stunde nicht hinweg . Und deshalb
muß es schon bei meinen Dispositionen bleiben . Ich werde
übrigens jetzt nur ein paar Tage noch daheim bleiben , um
alles für eine längere Abwes enheit zu ordnen ."

Ulrich erschrak. „Du willst fort ?"
„Ja , aus zwei , drei Monate vielleicht . Zunächst nach Mün¬

chen ; dann soll es mit einer Freundin und ihrer Familie in
einen stillen Alpeuwiukel und später nach Meran gehen ."

„So weit und so lange ! Und dann ?"
„Dann ? Das weiß ich noch nicht . Vielleicht geh ich dann

noch an die 'Rwiera , das hängt aber noch davon ab , ob ich
Anschluß finde . Ist der nicht zu haben , dann geh ich für den
Winter ruhig nach Hause ."

„DaS hältst Du doch aber gar nicht ans ."
„Warum denn nicht ? Mein Vater hat mich oft und meist

mitten im Winter allein gelassen . Aber genug davon . Sage
mir lieber , was wir nun anfangeft werden ."

„Das ist allerdings wichtiger ." Er lachte kurz auf und be-
gann z» überlegen . „Viel Auswahl haben wir nun freilich
nicht , Theater sind also von vornherein ausgeschlossen . Viel¬
leicht machen ickir einfach eine Spazierfahrt und essen dann
irgendwo — bei Hiller oder Dressel , oder meinetwegen auch
hier im Hotel ? Für jeden Fall habe ich meine Kraftdroschke
warten lassen." , , . .

„Wenn Du meinst ?" sagte sie zögernd . Er merkte, daß er
das Rechte nicht getroffen hatte und machte einen andern
Vorschlag.

„Oder wie wär ' es denn mit dem Zoo ? Wir machen einen
gemütlichen Bumntel durch den Garten und Abends könnten
wir dort soupieren ."

Run stimmte sie lebhaft zu : „Daran habe ich auch ge-
dacht, und ich denke, wir bleiben dabei . Willst Du mich einen
Auae 'nblick entschuldigen s Ich bin gleich fertig ." Sie ging in
das anstoßende Zimmer , ließ aber die Verbindungstür offen
stehen.

„Den Hut , Anna , die Handschuhe und den Schirm ."
Das Mädchen wollte wissen, wann das gnädige Fräulein

wieder zu Hause sein werde . ' 239,20



Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbetrieb.
qnnn Ä JX\  auf nicht mehr als
3000 Mark so besteht erne Verpflichtung zur Anmeldung
und eme Abgabepflrcht nicht ; es empfiehlt sich aber für
D ^ neblnhaber ' deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
3000 Mark zuruckblerbt . zur Vermeidung von Erinne¬
rungen eme die Nichteinrcichung einer Anmeldung be¬
gründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtunq
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanziqfachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt . Kann
der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festqestellt
werden , so tritt Geldstrafe von ftO Mk . bis 30000 Mark ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬

drucke zu verwenden.  Sie werden bei den Bürger-
in rir *j -'^m £etn un ^ aöenbezeichneten Kasse zur unent¬
geltlichen Abholung bereit gehalten und den Steuerpflich¬
tigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes
verpflichtet, auch wenn ihnen Anmeldunqsformulare nicht
zugeganqen sind.

Montabaur,  den 20 . August 1918.
Der Vorsitzende des Kreis aus schusses

Bertuch.
* *

Montabaur,  den 20 . August 1918
Betrifft : Warenumsatzstempel.

Ich mache die zur Entrichtung der Abgabe vom Waren¬
umsätze verpflichteten Gewerbetreibenden im Unterwester-
waldkreise auf folgendes besonders aufmerksam.

Die Anmeldung hat für die in Montabaur wohnenden
Gewerbetreibenden bei der Stadtkasse , für alle übrigen bei
der Kreis -Kommunalkasse in Montabaur zu erfolgen.

Für die Anmeldungen sind besondere Vordrucke zu be¬
nutzen , welche bei den obengenannten Stellen und bei den
Herren Bürgermeistern erhältlich sind . Die Anmeldung
enthalt eine Anleitung , deren genaue Beachtung unbedingt
notwendig ist . .

Der Gewerbetreibende muß den Umsatz entweder nach
den eingegangenen Zahlungen (das sind die Zahlungen,
die er für gelieferte Waren erhalten hat ) oder nach den
Lieferungen (das sind die Lieferungen von Waren an die
Käufer ) angeben . Wenn von dem Rechte , die Steuer
nach Lieferungen zu entrichten , einmal Gebrauch gemacht
worden ist , so kann hiervon nur mit Genehmigung der
Oberzolldirektion abgewichen werden . Ist der Gewerbe¬
treibende nicht imstande , den tatsächlichen Gesamtbetrag
der Zahlungen anzugeben , weil für seinen Betrieb eine
geregelte Buchführung nicht stattfindet und ihm auch
sonstige Unterlagen für die genaue Berechnung des Ge¬
samtbetrages fehlen , so hat er unter Versicherung dieser
Tatsachen den von ihm geschätzten Gesamtbetrag der
Zahlungen anzugeben und danach die Steuer zu entrichten

Mit der Anmeldung ist die Abgabe gleichzeitig bei
der Steuerstelle bar - einzuzahlen . Die Einzahlung kann
ge,chehen durch -Postanweisung , Zahlkarte (Postscheckkonto
der Kreis -Kommunalkasse Nr . 14 408 Frankfurt a . M)
Banküberweisung (Konto bei der Kreissparkasse Montabaur )

Der Umsatzstempel beträgt 1 vom Tausend des Ge¬
samtbetrages der Zahlungen bezw . Lieferungen , in Ab¬
stufungen von 10 Pfg . für je volle 100 Mk . Beträgt
zum Beispiel der Umsatz 10 199 Mk .. so muß ein Steuer¬
betrag von 10,10 Mk . entrichtet werden

Die Anmeldungs - und Zahlungsfrist läuft am 31.
August 1918  ab.

Wer seinen Verpflichtungen in Bezug aus die Anmel¬
dung des Umsatzes und Entrichtung der Abgabe zuwider-
handelt , hak eine Geldstrafe verwirkt , welche dem 20fachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe aleichkommL

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Bertuch.

Deutscher Tagesbericht.
Dir grobe Schlacht ooo Anas biskbaalaes.

Der feindliche Ansturm gebrochen.
WTB Großes Hauptquartier , 24 . Aug . 1918 . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und Generaloberst von Bochn.
Der Engländer hat seine Angriffe n.ach Norden bis

südöstlich von Arras , nach Süden über die Somme hinaus
bis Ehaulnes ausgedehnt. Die Armeen des Generals
von Below und von der Marwitz brachen den Ansturm
des an Zahl überlegenen Feindes.

Stärkster Artilleriekampf  von Arras bis
Ehaulnes leitete mit Tagesanbruch die Schlacht ein. Dem
beiderseits von Boylles vorbrechenden Gegner wichen un¬
sere Vortruppen befehlsgemäß auf Croisilles-St . Leger
kampfend aus . Nordwestlich von Bapaume nahmen wir
den Kampf in der Linie St . Leger-Achiet-Le-Grand-Mirau-
mönt an. An ihr brachen die Frühangriffe des Feindes
zusammen. Am Nachmittage erneuerter Ansturm gewann
tn  Blmy Boden. Preußische Regimenter aus
nordöstlicher Richtung zum Gegenangriff anqesetzt, warfen
den über Mory vorgedrungenen Feind wieder zurück.

Die in Richtung Bapaume geführten feindlichen An-
griffe drängten unsere Linien auf Beagnies-Pys zurück:
hier brachten örtliche Reserven, den Feind zum Stehen
und schlugen am, Abend noch mehrfach wiederholte starke
Angriffe ab. Beiderseits von Miraumont zerschellte vier¬
mal wiederholter Ansturm vor unseren Linien Vize¬
wachtmeister Bauermeister der 2, Batterie des Reserve-
o ^̂ ll̂ lllerie-Regiments Nr . 21 vernichtete hier mit einem
Geschütz allein sechs Panzerwagen des Gegners.

westlich von Hamei faßt ? der Feind auf dem östlichen
^ 0re-User Fuß . Seine Angriffe aus Albert heraus brachen
lfftlich der Stadt zusammen . Zur Gewinnung des An¬
schlusses ber Pys setzten wir unsere Linien von Mirau¬
mont bis östlich Albert von der Ancre ab . Südlich der
Somme schlugen preußische Truppen , die schon am 9.
August den englischen Durchbruch verhindert hatten , auch
gestern die gegen Cappy -Foucaucourt -Vermandovillers
gerichteten englischen Angriffe westlich dieser Linie zurück.

Beiderseits der Avre , an der Oise und Ailette kleinere
^nfanrerlegesechte . Zwischen Ailette und Aisne setzte der
Franzose seine Angriffe fort . Am Vormittage wurden
Teilangriffe abgewiesen . Am Abend brach der Feind nach
stärkstem Trommelfeuer zu großem einheitlichen Angriff
vor ; er rst völlig gescheitert . ^ nt Gegenanariff warfen
rotr den vorübergehend auf Cröcy -au -Mont . bei Juvigny
und Chaoigny vorgedrungenen Feind auf seine Ausgangs¬
stellungen , zurück . Bereitstellungen und Kolonnen des
Gegners wurden in den Schluchten von Vezaponin mit
besonderem Erfolge von unseren Schlachtstaffeln angegriffen.

Bitier
Maje'
fmber

Leutnant Übet errang seinen 59 . und 60 . Luftsieg,
den letzten Tagen errangen Leutnant Laumann seinen

25 . und 26 ., Vizefeldwebel Doerr seinen 22 . und 23 ..
Oberleutnant Auffarth seinen 22 , Oberleutnant Grein und
Leutnant Büchner ihren 20 . Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Schlacht milche» Arrar»ad der
Somme.

WTB Großes Hauptauartier , 25 . , August . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Generaloberst von Boehn.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe südwestlich von Ppern.
Beiderseits von Bailleul und nördlich des La -Bassöe -Ka-

n als schlugen wir feindliche Teilangriffe vor unseren
Zwischen Arras und der Somme setzte der«

seine Angriffe fort .- Starke , von Panzerwaaen ,
Infanterie stieß am frühen Morgen zwischen NeiM
St . Leger vor ; sie brachen unter schweren Ver^
unseren Linien zusammen . In St Leger stehend
wichen befehlsgemäß auf die Kampflinien östlich k
aus . Auch vor Mory scheiterten Angriffe des
Starke feindliche Kräfte stürmten mehrfach gegen
nach den Kämpfen des 23 . August westlich tz.
Bapaume -Barlaincourt verlaufend ? Front M
Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher'
wagen war gegen Bapaume selber gerichtet . Die
brachen zusammen . Leutnant Eberhardt schoß bi
den letzten Tagen acht Panzerwagen zusammen *

Gegen unsere von der Ancre abgesetzten Linien dri»
der tfetnb scharf nach und brach am Nachmittage »

.gelles und Poziö heraus zum Angriff gegen Kur
puich -Bachentin vor . Preußische Truppen stieße» Aza
Gegenangriff in die Flanke des Feindes und xoaikt '
über Poziäres hinaus zurück . ™

Von östlich Albert bis zur Somme suchte der
in Mehrfachen starken Angriffen unsere Linien zu
stoßen . In sechsfachem Ansturm gegen die Mich
Kampffront führte der Feind wieder zahlreiche Panzer
heran . Preußen . Hessen und Württemberger schlüge»»^ .
Fernd zurück . Sie stießen ihm bis La Boiselle undi  s -st
die 'Chaussee Albert -Bray hinaus nach und fügten ^ ‘
schwerste Verluste zu . Die hier nach Abschluß der K«
aus der Gesamtfront weit in den Feind hinein
springenden Linien wurden während der Nacht zurückveil

Von der Somme bis zur Oise blieb die Gefechts
keit auf Artilleriefeuer und kleinere Jnfanteriekii
nördlich von Roye und westlich der Oise beschränkt
der Ailette flaute die Kampftätigkeit ab

Zwischen Ailette und Aisne ' folgten gegen Crec»
Mont und beiderseits von ChavWny heftigem Feuer '
fach starke im besonderen bei und südlich von Chc
in dichten Wellen vorgetragene Angriffe . Sir w
unter schwersten Verlusten für die Franzosen abgerr
Kavallerie -Schützenregimenter taten sich hierbei beso
hervor.

Unsere Bombengeschwader warfen in der Nacht
25 . auf Hafenanlagen , Bahnhöfe , militärische Anlagen
Truppenlager des Feindes 75000 kg Bomben ab.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendml ^
^ M kg£

WTB Berlin,  24 . Aug . Die große Schlacht mü
Frankreich nimmt ihren Fortgang , Trotz der Niederll gro
be§ Vortages haben Engländer und Franzosen am Im
August mit - frischen Kräften die entscheidungsuchende Oß Etc
sive fortgesetzt . Durch stärksten , zangenartigen -Dl am
zwischen Arras und Ehaulnes sowie zwischen Ailette
Aisne bemühten sie sich, die deutsche Front von 9
bis zur Somme zum Einstürzen zu bringen . Auch
Opfer dieses Tages hat der Feind vergeblich gebracht
seine Kampfkraft erneut geschwächt . An der über 45.
meter breiten englischen Kampffront von südöstlich A.
bis südlich der Römerstraße dauerten die Kämpfe bis
die Nacht hinein an . Die von der elastischen deutsi
Verteidigung geführten Gegenstöße hatten vollen (s
und fügten dem Feinde besonders beiderseits der Rö
straße schwere Verluste zu . Auch der französische 9ln
zwischen Ailette und Aisne brach ohne den gerin
Gewinn zum wiederholten Male blutig zusammen,
der Fortsetzung des Kampfes ist zu rechnen.
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Keiinatsgtück.

Abendbericht über die Kriegslage
Ei » «euer englischer Durchbruchsversuch

Bapaume gescheitert. ,
Französische Angriffe südlich der Ailette gebr-ch

WTB Berlin,  25 . Aug . (Amtlich .) Schwere eng
Angriffe zu beiden Seiten von Bapaume . Der mit
wattigem Kräfteeinsatz versuchte Durchbruch deS Fei,
sch e it e rte.  Eigene Gegenangriffe zur Wiedergewinnu»
verlorenen Bodens sind noch im Fortschreiten . Viele fl
schossene Panzerwagen liegen vor und hinter unseren Linie» ji

Roman von Ludwig Rohmann . 60
„Ich weiß nicht, spät aber wird 's auf keinen Fall . Wenn

Du inzwischen in die Stadt gehen willst , ich habe nichts da¬
gegen." Schon kam sie zurück. „So , da bin ich wieder ."

Sie gingen hinab . Die Kraftdroschke hielt nahe beim Ein¬
gang und Ulrich ließ Vorfahren.

„Sag ihm , er soll scharf fahren , ja ?" bat Martha lebhaft.
„Sckars ? Das darf er nicht, und e§ ist auch recht ge¬

fährlich ."
„Gerade deshalb . Er soll !" Ein entschlossener Zug lag um

ihren Mund - und die feinen Nasenflügel bebten.
..Na , denn — !" rief Ulrich angeregt . „Nach dem Zoo durch

)en Tiergarten . Und flott fahren , verstanden ?"
Ueber den Pariser Platz und durch das Tor glitt der Wa¬

ge» in mäßigem Tenipo ; auf der stilleren Charlottenburger
Chaussee aber machte er schon ganz gute Fahrt und in der
Fasanerie - und der Lichlensteinallee gab er viel über das zu-
ässige Maß her.

„Ist es Dir so recht ?" fragte Ulrich vergnügt.
Martha antivortete nicht . Ihre Brust hob sich in zittern¬

der Erregung , und ihre Augen bohrten sich ordentlich in das
Echaliengewirre , in das man hineinfuhr . Ulrich beobachtete
sie in stillem Entzücken, und ihre Erregung teilte sich ihm
mit . Nun erst entfaltete ihre rassige Schönheit allen Zauber.
Als er ihr wenige Minuten später beim AuSsteigen behilflich
war , glühte ihm aus ihren Augen ein so heißer , sieghafter
Blick entgegen , daß er für einen kurzen Augenblick wie ge¬
bannt ivar nnd vergaß , ihre Hand frei zu geben.

„Ich danke !" Sie zog ihre Hand zurück und Ulrich lohnte
)en Wagenführer mit einem ansehnlichen Trinkgeld ab.

Im Garten gingen sie zunächst schweigend nebeneinander
hin . Ulrich war rechts in den Weg eingebogen und Martha
schien damit einverstanden . Nun war sie wieder ganz ruhig
und selbstsicher, und selbst für die Tiere rechts und links am
Wege schien sie Interesse zu haben . Ulrich aber wurde nicht
so schnell mit den Eindrücken der kurzen Fahrt fertig.

„Ruhig , ruhig sein !" so redet - er sich selbst zu . und seine
Getanker , arbeiteten fieberhaft . „Tu hast die «me Dummheit

noch nicht ganz überwunden und sollst Dich vor der zweiten
hüten !"

Er blieb also hier und dort stehen und heuchelte ein In¬
teresse. das er in Wirklichkeit gar nicht empfand . Und nach
einem Dutzend Alltäglichkeiten kam er endlich wieder auf ihre
nahe Abreise zu sprechen : daß es dvch eigentlich wunderhübsch
sein müßte , wenn mau morgen » och beieinander sein könne
und dann natürlich den ganzen Tag : es gebe doch so herrliche
Ausflüge.

Sie lachte ihn mit vergnügter Bosheit an . „Nein !" sagte
sie nur , aber sie gab seinen Blick nicht frei und er hatte das
Zanz bestimmte Gefühl : Sie durchschaut Dich und amüsiert
sich königlich auf Deine Kosten.

Sie gingen über den ganzen großen Rundweg und halfen
sich redlich mit dem Gesprächsstoff durch, den sie fast buch¬
stäblich voin Wege anflase ». Als sie am Cafee und am Or¬
chester vorüberkamen , fragte Ulrich , ob sie müde sei.

Nein , gar nicht . Aber wenn er wolle , auf den Terrassen
war jetzt Platz genug und es sitze sich schön dort . Dazu wieder
der Blick, der vor Vergnügen ordentlich funkelte , und nur die
Mundwinkel ein Zucken, das wie verhaltenes Lachen aussah.

Das hielt er einfach nicht mehr aus.
„Komm ." sagte er kurz, ivährend er energisch nach der Lä¬

sterallee und dem Hauptrestaurant hinstenerte . Dort waren
stille Ecken genug.

Schon während des Rundganges hatte es ihn nervös ge¬
macht . daß Martha viel Aufmerksamkeit erregte und daß sie die
Bewunderung mit gelaffenem Gleichmut wie etivas Selbst¬
verständliches und längst Gewvhntes hinnahm .Das wurde min
noch schlimmer , als sie durch die ' Lästerallee und auf der
Suche nach einem hübschen Platz zwischen den Tischen hm-
schlenderten . Er atmete ordentlich auf . als sie daun endlich an
einem Tische saßen , der durch Zierbäume halb verdeckt war
und wo einstweilen keine Nachbarschaft steckte.

„Hier denk ich. läßt sich's aushalten . Es ist 7 Uhr vorüber,
und die Konzertpause ist eine wahre Wohltat . Und nun sag'
einmal , wie steht eS denn mit Deinen Plänen , ich meine,
wann wolltest Du zu Hause sein ? Nicht zu früh , hoff ich.
Wenn ich schon nur den heutigen Abend noch haben soll, dann
darfst Du ihn mir auch nicht unbillig verkürzen ."

„Sehr schmeichelhaft."
„Ist das nun eine Znstimmnng ? Ich nehme eS einsam

dafür , und wir sprechen nicht iveiter darüber . Soupiere » wo
hier oder spstter in der Stadt ?"

„Um des Himmels willen ! Ich bitte gefälligst zu bedenkeir
daß ich vom Lande koinine , wo man nach guter , alter Sitt
beizecten rßt und früh zu Bett geht . Wen » es Dir recht ist
bleiben ivir hier .".

Der Oberkellner , der sich diskret in erreichbarer Nähe g->
halten hatte , flog heran , und die Berständiginig über da?
Souper begann . Daun war die Weinfrage zu erledigen.

„Vielleicht ein Sherry dry zunächst ?"
„Einverstanden ."
„Dann vielleicht —" Er suchte flüchtig die Karte ab . ,.M°'

sei oder Rhein ?" , ü
Sie zog Mosel vor und hatte gegen Bernkastler Dokto'

nichts eiiiznwenden . M
„Feines Gewächs, " beinerkte der Ober diskret . „Rassig und

hochelegant ."

„Vortrefflich ." sagte Ulrich nicht ohne Beziehung . „M>
liebe ich gerade ." Der Ober schwebte lautlos davon.

„Tja !" Eine Pause entstand , die ihn lebhaft bedrückte,
während Martha sie anscheinend gar nicht einpfand „Mn?
mir gestern jemand gesagt hätte , daß wirbeide heute so bei'
einander sitzen würden — !"

Er wartete vergeblich auf eine Antwort , und so gab ei
einen weiteren Gemeinplatz von sich, während er an ihr vor¬
über in die grünen Schattenwändesah : „Findest Du nicht, bas'
das ganz wundervoll hier ist ?"

Nkm lachte sie wirklich . „Wundervoll , ganz wundervoll.
Und wenn erst die Nacht kommt , wenn der Vvllmoilü oort/ T r 1 wiiiu »*, jucmi uei iüüumüliu
oben stehen und sein Silberlicht hermedergießen wird auf den
(&>0Q unh So »» hmm m . . - : r . 7,«»See und den Park , dann werden wir qanz gewiß in süße
Schauerst zerfließen ." jL

Er warf ihr einen forschenden Blick zu . ivährend da?
Blut rhm ins Gesicht stieg. Dann setzte er sich mit einem 3^
zurecht . *

»Nun lachst Du mich aus , und ich muß Dir leider gestehe",
daß ich Dir nicht einmal unrecht geben kann ." 239,2°
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Starke Angriffe der Franzosen südlich der Ailette, deren
Lptkraft durch eigenen erfolgreichen Gegenangriff
brochen wurde.

Das Befinden der Kaiserin.
Schloß Wilhelmshöhe,  23 . Aug. (W. B.) Das

berhofmarschallami gibt folgendes Bulletin aus : Die
Jahren bestehenden Herzbeschwerden der Kaiserin

en infolge von Ueberanstrengungen in letzter Zeit zu
vorübergehenden Verschlimmerung geführt. Ihre

ajestät müffen zurzeit völlige Ruhe halten. Das Be-
en hat sich aber bereits gebessert, sodaß zu hoffen ist,

_ bei weiterer Schonung der frühere Gesundheitszustand
eher hergestellt werden wird.

Fliegerangriff ans Pirmasens und Zweibrücken.
Karlsruhe,  23 . Aug. Ein heute Nacht erfolgter

Angriff einiger feindlicher Flieger auf die offenen Städte
Pirmasens und Zweibrücken, bei dem eine beschränkte
Wahl Bomben abgeworsen wurde, hat einigen Sach¬
schaden verursacht. Leider wurden in Pirmasens auch einige
Personen verletzt. Ein Flugzeug wurde brennend abge-

er Massen . . ,
Die Mörder des Zaren . v

Stockholm,  24 . Aug. (zb ) Einer der Mörder des
iervÎ ren, der Arbeiter Bielobrdow, ist, als er sich in den
UM Straßen Jekatennenburgs zeigte, nachdem er sich lange
mdMeit versteckt hatte, von der wütenden Menge erschossen
len»llnd dann in Stücke zerrissen worden. Die beiden anderen
Kai Mörder sitzen im Gefängnis.

Amerikanische Frredensbedingungen.
btn I WTB Washington,  24 . Aug. Senator Lodge
^.7? brach im Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten

zum Heeresgesetz und warnte vor der hinterhältigen deut-
Ichen Friedensstimmungsmache.

1 I Der Frieden muß diktiert  werden , er darf nicht
3ea)  mit Deutschland verhandelt werden, damit es nie wieder
t n imstande ist, den Weltfrieden zu stören. Im einzelnen
m Een Deutschland folgende Friedensbedingungen

aufgezwungen werden: Vollständige Wiederherstellung
. Belgiens, bedingungslose Herausgabe Elsaß-Lothringens

der italienischen Gebiete Oesterreichs, Sicherheit Grie-
. ihmlands, Unabhängigkeit Serbiens , Polens und der
; 1 Namen , Freiheit Rußlands von deutscher Herrschaft, ein-
° ni schließlich des russischen Gebietes, das durch den Vertrag
' ^ eon Brest-Litowsk genommen wurde. Ferner muß Kon-
^ ftantinopel zu einem Freihafen gemacht werden. Palästina

s darf nie wieder unter türkische Herrschaft zurückkehren. Die
lach! wichtigste von allen Friedensbedingungen ist, daß die
edeWwßen slawischen Volksteile in Oesterreich,  nämlich diö

Jugoslawen und die Tschecho- Slawen , unabhängige
'tauten werden müssen. Diese im Verein mit Polen

rden dem Vormarsch Deutschlands nach dem Osten im
ege stehen. Was das deutsche Volk  betrifft , so denkt

natürlich niemand daran , es zu vernichten. Wir sind
’ it im Kriege, um den Versuch zu machen, Deutschlands
egierungsform zu ordnen, das müssen die Deutschen

Ast tun.

Lokales und provinzielles.
Montabaur,  26 . Aug, 1918.

* Das am 25. ds. Mts . abends 8 Uhr im Seminar-
lale dahier vom Vaterländischen Fcauenverein veran-
altete Wohltätigkeitskonzert zum Besten der Unterbringung
vphulöser Kinder in Kreuznach hatte sich eines guten
uches zu. erfreuen und fanden die gesanp- und musi¬

vischen Vorträge der Mitwirkenden (Frau Reichwe in-
aUkfurt (Alt) , Fräulein Reichwein - Montabaur
lavier), Herr Rendant Josef Müller (Cello ) den leb¬

haftesten Beifall.
. (Wohltätigkeitskonzert .) Wie wir hören, findet

iglil Mmenden Sonntag , den 1. September d. I ., abends 8
uf . M in „Hämmerlein's Garten " ein Lauten- und
ein» Vortrags - Abend  von Mitgliedern des Coblenzer
tun!« Stadttheaters  zum Besten der Hinterbliebenen der
le f  un Felde Gefallenen statt. Näheres wird noch bekannt-
3tniö gemocht.

bei

Bitten

* Die Beschränkung des Personenverkehrs auf den
Westerwaldbahnen an Sonn - und Feiertagen soll, wie
wir bereits mitteilten, laut höherer Anordnung strikte
durchgeführt werden. Nach benachbarten Stationen dürfen
keine Fahrkarten mehr verausgabt werden. Nach den
übrigen Stationen nur in ganz beschränktem Maße und
vornehmlich nur au ältere, gebrechliche Leute, die große
Strecken zu Fuß zurückzulegen nicht in der Lage sind. Es
liegt daher im Interesse eines jeden, seine Reisen in der
Woche vorzunehmen, da die Bahn nicht verpflichtet ist,
Sonntags Fahrkarten auszugeben.

(Durchsuchung der Postpakete .) Das Reichs
Postamt hat gestaltet, daß noch nicht eingeliefert
Pakete im Schalterraum durch Gendarmen und Polizei
beamte durchsucht und beschlagnahmt  werden, wenn
das ohne Störung des Postbetriebes angängig ist. Eine
Durchbrechung des Postgeheimnisses will die Postverwal¬
tung darin nicht erblicken,, weil es sich um Sendungen
handelt, die überhaupt noch nicht in ihre Hände gelangt
sind. Von dem Augenblick an . wo das Publikum die
Pakete dem Postbeamten übergibt, wird den Polizeibeamten
selbstverständlich kein Zugriff mehr gestattet. Die Postver¬
waltung kann, so macht sie weiterhin geltend, der Polizei,
wenn sie sich in Verfolgung gesetzwidriger Machenschaften
befindet, den Zutritt zu ihren Schaltervorräumen, die
für jedermann geöffnet sind, ebensowenig verwehren, wie
ein Privatmann es für seine Räume tun könnte. Auf
dem gleichen Standpunkt steht auch die Eisenbahnver¬
waltung.

** Nach den jetzt vorliegenden Schätzungen über die
Obsternte, die heute schon mit einiger Zuoerlässiokeit ge¬
troffen werden können, wird das Ergebnis rder Obsternte
außerordentlich gering sein. Diese Tatsache wird vor
allem ihre Auswirkung in der Belieferung mit Frischobst
haben, da es unbedingt erforderlich ist, für die nötigen
Mengen Marmelade für das kommende Wirtschaftsjahr
zu sorgen. Bei der gegenwärtigen Lage unserer Fettver¬
sorgung ist die Sorge für genügende fettlose Brotaufstriche
um so dringender, und die zuständigen Reichsstellen haben
geglaubt, die Bereitstellung möglichst großer Mengen Brot¬
aufstrichmittel durchführen zu müssen, selbst auf die Gefahr
hin, daß der Verzehr von Frischobst dadurch auf ein
Minimum zurückgedrängt werden muß . So betrübend
dieses Ergebnis ist. wird sich bei den vorliegenden Ver¬
hältnissen leider nichts daran ändern lassen.

V Laubheu  wurden bis zum 31. Juli cr. etwa
21 079 800 Kilogramm abgelieferl. An Laubheumehl sind
b'.s jetzt 3 293 750 Kilogramm greifbar. Die Ergebnisse
im ganzen Reiche sind im allgemeinen befriedigend, müssen
aber doch bedeutend vergrößert werden, wenn irgend mög¬
lich um das 2- und 3fache. .

Grenzhausen.  Die Zahl der Postscheckkunden
nimmt in unserem Orte immer mehr zu : zurzeit beträgt
sie 27.

Camp,  23 . Aug. Der Schaffnerin Johanna Kopp
von hier wurde am Bahnhof, Diez ein Bein abgefahren;
im dortigen Krankenhaus ist ' sie tags darauf gestorben.

Wiesbaden,  24 . Aug. Fünf Großschleichhändler
wurden hier festgenommen, darunter ein Vorstandsmitglied
des Arbeiterkonsumvereins. Die Leute haben mehrere
hundert Doppelzentner weißes Mehl zu 600 Mark für
den Doppelzentner, mehrere tausend Kilogramm Schokolade,
viele Waggons Oel und Fett , enorme Mengen Zigaretten
zum Kauf angeboten. Die Waren lagern an verschiedenen
Stellen im Rheinland.

Frankfurt,  23 . Aug. Herr Oberlandesgerichtsrat
Peter Clasen  wurde ab 1. Oktober ds. Js . zum Reichs¬
gerichtsrat ernannt.

If ' Im Interesse der vielen Bruchleidenden sei
an dieser Stelle nochmals ganz besonders aus das Inserat
des Herrn P h. Steuer Sohn  in -heutiger Nummer
hingewiesen.

Vermischt
Coblenz,22.  Aug . Mit militärischen Ehren wurden

hier 16 Soldaten beigesetzt, die bei dem Eisenbahnunglück
an der Ahr ihren Tod gefunden hatten . Die Beisetzung
erfolgte in einem Massengrab unter Beteiligung der
Generalität sowie der Zivilbehörden.

«- (Die Haselnuß-Ernte .) Von amtlicher Seite wird
uns geschrieben: Der Ertag an Haselnüssen scheint in
diesem Jahre ein besonders reicher zu werden. Dies ist
besonders erfreulich,da Haselnüsse nicht nur hohen Nährwert
haben, sondern auch der Oelgewinnung dienen. Um so
bedauerlicher ist, daß die wertvollen Früchte häufig lange
vor ihrer Reife in gedankenloser Weise abgerissen und
vergeudet werden. Die Bevölkerung^ kann im Interesse
des öffentlichen Wohles nicht eindringlich genug hierauf
hingewiesen werden, daß die Früchte zur Zeit der Reife
nützliche Verwendung zur Volksernährung finden müssen.

Gemeinverständliche Belehrung übe « die Ruhr.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzen̂ und

Durchfällen, die bald ein schleimiges Aussehen annehmen.
Meist ist dem Schleim auch Blut 'beigemengt. Bisweilen
beginnt die Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber
ist oft vorhanden, kann aber auch vollständig fehlen. Es
empfiehlt sich, beim Auftreten verdächtiger Krankheits¬
erscheinungen sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen. -

Die Ruhr t'st eine ausgesprochene Schmutz¬
krankheit . Ihre Uebertragung kommt aus¬
schließlich dadurch zustande , daß Teile vom
Stuhlgang eines Ruhrkranken in den Mund
eines Gesunden gelangen.  Der Erreger derRuhr,
ein Bazillus , wird nämlich von den Kranken lediglich mit
dem Stuhlgang ausgeschieden. Die dünnflüssigen Darm¬
entleerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen Menschen
sehr leicht die HäMe, zumal Papier , häufig für Flüssig¬
keiten und Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere
Hände werden dann die Ruhrkeime auf Gegenstände
(Griff am Wasserzug des Closetts , Türklinken, Treppen¬
geländer und Gebrauchsgegenstände), ferner auf Nahrungs¬
mittel oder unmittelbar auf Gesunde übertragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher Sauber¬
keit der Hände. Dringend zu empfehlen ist deshalb der
Gebrauch von gutem Closettpapier. Außerdem aber be¬
herzige jeder:

„Nach der Notdurft , vor dem Essen
Händewaschen nicht vergessen!"

Besonders muß auch beim Herrichten vün Speisen,
(Anrichten ungekocht zu -genießender Gerichte, Streichen
des Butterbrots !) auf Sauberkeit der Hände geachtet
werden:

„Willst andere du mit Speise laben. -
So mußt du saubere Hände haben !"

sollte sich jede Hausfrau , jede -Köchin zum Wahlspruch
wählen. ' » »

Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten, wenn sie
Gelegenheit haben, sich auf Entlehrungen von Ruhrkranken
und danach auf Nahrungsmittel zu setzen. Dckher sind zur
Verrichtung der Notdurft gut gebaute Aborte zu benutzen;
im Freien entleerter Stuhlgang ist sorgfältig mit Erde
zu bedecken. Anderseits sind Nahrungsmittel und noch
zum Genuß bestimmte Speisereste sorgfältig vor Fliegen
zu schützen. Ueberhaupt ist der Fliegenplage nach Mög¬
lichkeit Einhalt zu tun . Unreifes Obst und verdorbene
Nahrungsmittel verursachen an sich keine Ruhr . Sie
können jedoch durch Erzeugung von Magen-Darmkatarrhen
das Haften etwa in den Darmkanal hinein gelangter
Ruhrbazillen und damit das Entstehen der Ruhr begün¬
stigen. Deshalb vermeide man beides, wenn Ruhr herrscht,
ganz besonders.

Dre beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem
Krankenhaus. Durch schleunige Absonderung der Kranken
und Infizierten im Krankenhaus werden auch ihre Fa¬
milienangehörigen und Arbeitsgenossen in wirksamster
Weffe gegen die Uebertragung der Ruhr geschützt. Werden
die geschilderten Vorsichtsmaßregeln beobachtet, so erlischt
eine Ruhrepidemie in der Regel schnell. %

. Keimatsgtück.
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! »Das komnrt eben davon, wenn man gedankenloses Zeug
Aet. nur um von dem nicht reden zu müssen, woran alle Ge¬
nicken hängen."t »Ah !Und waS ist daS? Oder darf ich eS nicht erfahren?"

— ^ „Doch, Du mußt es sogar hören. Nur habe ich auf einen
gewartet und nicht begriffen, daß der Anlaß längst da

ist Und wenn Du den Augenblick nicht für schicklich halten
Mltest, so wälze ich alle Schuld feierlich von mir ab, heraus
°ber muß es nun : Du mußt meine Frau werden !"

Eine Glutwelle schlug ihr ins Gesicht, und ein wenig war
ne nun doch überrascht. Aber sie hatte sich auch vollkommen
st der Gewalt und blieb äußerlich ruhig.

„Ich finde, daß Deine Gemeinplätze immer noch gefchniack-
»vller sind als Deine Scherze."
i Mit einer schnellen Bewegung hatte er ihre Hände erfaßt.
- „Martha , ich beschwöre Dich, mach mich nicht toll . Ich bin
'■pit verfallen mit Leib und Seele , seit ich Dich wiedergesehen

Ich habe mich gewehrt dagegen, ich habe mich wehren
'.sollen und wehren muffen ; und doch ist nur einelvollkommene
Weder!age daraus geworden, und voll Dir allein hängt es

ab, mich in Deinem Sieg wieder zu erheben."
1, Cie hatte ihre Hände sanft zurückgezogen, und nun enthob

Kellner, der das Hors d'oeuvre und den Sherry servierte,
tlle der Notwendigkeit einer sofortigen Antwort.
»Als  sie wieder allein waren , griff sie nach einem Stückchen

begann daran zu knabbern. Sie fühlte seine ver-
M reuden Blicke, aber cs schien ihr angebracht, ihn gerade jetzt
I "öt anzusehen.
* „Bor allem eins , mein Lieber: Wenn ich bleiben fall,mußt

' Dich zusammennehmen. Wir sind nicht allein hier und
gflfteh der freundlichen Umwelt kein Schauspiel gebe». Hätte$ atmen können —"
y Martha , Du mußt doch geahnt. Du mußt doch gewußt
Mm . ivas in mir vorging, ltud ,iun quäle mich nicht und
»st »sir Antwort !"

Cie griff mit einer lässigen Bewegung nach dem feinen
^'rengel des Glases und ließ darüber hin einen Blick zu ihm

gleiten. „Wohlsein !" Und ihr Blick ruhte auf ihm, während
sie langsam ein Schliickchen nahm.

Ulrich hatte das Glas ergriffen, trank den Wein auf einen
Zug aus und setzte das Glas so hart nieder, daß eS klirrte.
„Martha !" bettelte er beschwörend.

Sie schob ein paar Körnchen Kaviar in den Mund , zer¬
drückte sie sacht und wohlig und griff wieder nach einem Stück¬
chen Toast. *

„Mir scheint, lieber Ulrich, daß Du da unten im Süden
doch ein wenig verwildert bist. Du verlangst, ' ich soll Deine
Frau werden, und scheinst zu erwarten , daß ich Dir sofort und
gerührt in die Arme sinke. Daß Du mich lieb hast, behauptest
Du , und ich glaube Dir . Aber Du sagtest auch, daß Du Dich
gegen diese Liebe hast wehren wollen und wehren müssen?"

„Martha , ich bitte Dich, erlaß mir bas jetzt. Es ist wirklich
nicht interessant genug, und daß ich nicht um Deinetwegen ge¬
gen meine Liebe ankämpfte, das versteht sich doch von selbst."

Sie sah ihn fest an und fragte ruhig : „Warum mußtest Du
Dich wehren ? Ich wüßte wirklich nicht, was mir in diesem
Augenblick interessanter sein könnte."

Das Bewußtsein der Hilflosigkeit kam lähmend über ihn.
Da half kein Widerstreben, wenn er nicht alle Vorteile des
Augenblicks aufgeben und Martha nicht obenein verletzen
wollte.

So begann er denn zu erzählen ; nicht ohne Ueberwindung
und in dem Bestreben, schnell darüber hinwegzukommen. Auch
alle Schuld nahm er sorgsam auf sich, aus dem unklaren Ge¬
danken heraus , daß Martha vielleicht annehmen könne, Eve
habe versucht, ihn einzufangen.

Er hatte recht vermutet , der Versuch aber, Eve zu entlasten,
mißlang . Martha hörte ihn an , ohne mit einem Wort zu un¬
terbrechen; in ihren Augen aber glühte es heiß auf. Sie fühlte
nur eins : Zornvolle Empörung ! Das dumme, kleine Ding
hatte sich herausgenommen , Ulrich Wannoff zu lieben und ihm
etwas sein zu wollen;  indes sie, Martha Prochnow, in verzeh¬
render Sehnsucht nach ihm schrie und nicht verstehen konnte,
daß er nicht endlich kam!

.Der Ober kam mit dem Wein und servierte den Fisch. Nach¬
dem er den Tisch noch einmal überflogen hatte , zog er sich zu¬
rück, und Martha griff nach dem Fischbesteck: „Darf ich Dir
geben?" Das klang völlig ruhig.

Er wünschte das ganze Souper zu allen Teufeln, aber er
bat doch gehorsam: „Ich bitte !" Währenddessen füllte er die
Gläser und dann aßen sie ein paar Augenblicke schweigend.
Erst als er ihr zugetrunken hatte,sagte sie langsam :„Jch werde
nicht nach München fahren ." % •

Ein Leuchten ging über sein Gesicht.
„Und Du wirst noch hier bleiben ?"
„Nein, bei der Abreise morgen mutz eS schon bleiben. Aber

ich darf ja wohl hoffen, daß wir uns in der Heimat bald Wie¬
dersehen." - ' — -1*--v—

Das Abendkonzert hatte begoimen und die Terrassen hat¬
ten sich gefüllt. Eine vertrauliche Unterhaltung war kaum
noch möglich, und Martha lenkte das Gespräch mit ruhiger
Sicherheit auf ein anderes Gebiet hinüber . Sie lauschte auf
jdie Musik und gestand, daß sie in der letzten Zeit eigentlich
den Zusammenhang mit jeglicher Kunst verloren habe. In
einem Theater sei sie seit zwei —/nein : seit drei Jahren nicht
mehr gewesen. Nun habe sie sehr viel nachzuholen, und sie
freue sich eigentlich darauf , die Lücken alle wieder auszufülleu.

Ulrich war tief unzufrieden — mit sich selbst und vor allein
mit ihr. Ein paar Mal deutele er ungeduldig an , daß das al¬
les, was sie da sage, ihn jetzt doch unmöglich interessieren
könne, aber sie überhörte solche Andeutungen und zwang ihn
schließlich doch, auf den Ton leichter Unterhaltung einzugebeu

Während des Nachtisches wurde sie heiter und für kurze
Augenblicke vergaß sie die kühle Zurückhaltung , die sie bis da¬
hin beobachtet hatte. Der Wein und die gewaltsam niedecge-
haltene Erregung begannen ihre Wirkung zu üben.

Der letzte Dämmerschein ging in dem strahlenden Weiß
des elektrischen Lichtes unter . Das Drängen der promenieren¬
den Menschen, der Kommenden , Gehenden und Suchenden,
wurde ungemütlich, und Ulrich fand , daß es zwecklos sei, unter
solchen Umständen hier länger zu sitzen. Martha widersprach
nicht, und er nahm das als Zustimmung zum Aufbruch. Ec
beglich die Rechnung und sie gingen hinunter in den Garten.
Dabei schob er kurz entschlossen seinen Arm in den ihren und
sie lieh es unter einem leisen Aufzucken geschehen. Sie plau¬
derte »lud lachte, während sie die Lästerallee hinab nach dem
Cafee hingingen, aber es klang ein unfreier, nervöser Unter¬
ton durch. Ulrich gab n>»r kurze Antioorten und seine Erre¬
gung nahm hörbar zu. ?39.20



Die neuen Postgebühren.
Um unsere Leser schon zeitig mit der Erhöhung der Postge¬

bühren bekannt zu machen, folgt hier eine Uebersicht über die Ge-
famtgebühren, wie sie vom 1. Oktober ab für die einzelnen Sen¬
dungen erhoben werden.

Postkarten:  Im Otts- und Nachbarortsoerkehr 7>- Pf .,
rm Inland und nach Oesterreich-Ungarn 10 Pf ., nach dem sonstigen
Ausland IS Pf . *

Briefe:  Im Orrs- und Nachbarortsverkehr bis 20 Gr.
10 Pf ., bis 2S0 Gr. 15 Pf ., im Inland und nach Oeftnnech-Un-
garn bis 20 Gr. IS Pf ., bis 2S0 Gr . 25., nach dem Ausland bis
20 Gr. 25 Pf ., für je 20 Gr. mehr 15 Pf.

Drucksachen:  Bis 50 Gr. 5 Pf ., 50—100 Gr. VA  Pf ..
100—250 Gr 15 Pf .. 250—500 Gr. 25 Pf ., 500—1000 Gr 35 Pf.
Nach dem Ausland .treten zu dem Satz von 5 Pf . für je 50 Gr.
2 Pf ., für Drucksachen bis 50 Gr. je 2‘A Pf ., für solche bis 100 Gr.
und 5 Pf. für solche über 100 Gr.

Geschäftspapiere , Warenproben , Mischfen-
dnngen:  Zu den bisherigen Sätzen, also 10 Pf . für Geschäfts¬
papiere bis 250 Gr. ufw. treten 5 Pf . Reichsabgab« hinzu. Waren¬
proben unter 100 Gr. (10 Pf . Gebühr) bleiben zuschlagfrei; Waren¬
proben von 100—250 Gr. kosten dagegen fortan 15 Pf.

Pakete:  Bis 5 Kilo auf Entfernungen bis zu 75 Küometer
'10 Pf . bis 5 Kilo auf weitere Entfernungen 75 Pf.

lieber 5 Kilo auf Entfernungen bis 75 Kilometer 30 Pf . Zu¬
schlag zu den alten Sätzen von 1916, aus allen weiteren Entfer¬
nungen 50 Pf . mehr; also Pakete in der 1. Zone (bis 75 Kilo¬
meter) 60 Pf .; in der 2. Zone (bis 150 Kilometer) 1,10 Mark.

Briefe mit Wertangabe:  Auf Entfernungen bis 75
Kilometer 5 Pf ., auf alle weiteren Entferungen 10 Pf . mehr. Die
Versicherungsgebührvon 5 Pf . für je 300 Mk. Wertangabe, min¬
destens 10 Pf ., ist die gleiche geblieben. Es kosten also Wertbriefe
bis 75 Kilometer Entfernung 25 Pf . Porto , auf weiter« Entfer¬
nungen 50 Pf . Porto zuzüglich der Berficherungsgebühr.

Postauftragsbriefe 5 Pf . mehr als früher; nrichin 35 Pf.
Postanweisungen:  Es kosten Postanweisungen bis

5 Mk. 15 Pf ., bis 100 Mk. 25 Pf ., bis 200 Mk. 10 Pf ., bis 100
Mk. 50 Pf ., bis 600 Mk 60 Pf ., bis 800 Mk. 70 Pf.

Telegramme:  Für jedes Wort werden 3 Pf . Zuschlag
erhoben, mindestens 15 Pf . von jedem Telegramm. Es kostete also
inr Ortsverkehr das Wort 6 Pf ., das Telegramm mindestens 15 Pf .,
im inländischen Fernverkehr das Wort 8 Pf ., das Telegramm 65
Pf .; ein Telegramm 1" Worten kostet im Ortsverkehr 90 Pf,
im Fernverkehr 1,20 Telegramm von 17 Worten kostet

tzm Ortsv» >-H' '4,Cr Fernverkehr 1,35 Mk., da der Be¬
trag erforderlichenfalls auf bis zunächftliegerDe, bnriff
Zahl nach oben oder unten abgerundet wird.

Rohrpostbief : Karten  30 Pf ., Briefe  35
Im Fernsprechverkehr werden 20 v. f>. Zuschlag von jeder

Gebühr erhoben. Jeder Teilnehmer ist berechtigt, bis 1. Dezember
d. Js . seinen Anschluß mit einmonatiger Frist " zu kündigen. Bei
dringenden Gesprächen wird nur die Abgabe für nicht dringende
Gespräche erhoben, mithin kein dreifacher Zuschlag.

Feldpostsendungensind oon der Abgabe frei; ferner Sendungen
j nach dem Ausland, soweit Verträge mit anderen Staaten entgegeu»
! stehen. Die Ausnahmen für Zeitungs- und Zeitschrrftenfendungen,
[ ebenso für Pressetelegramme sind bestehen geblieben,

Abba « des Zwangssystems.
Ts ist immer beachtenswert, wenn an verschiedenen Orten und

von den verschiedenenStellen die gleichen Vorschläge für die
Aenderung einer Einrichtung gemacht werden. Das trifft auch für
den Abbau des kriegswirtschaftlichen Zwangssystems zu, für den -in
der letzten Zeit sehr zahlreich« Stimmen eingetreten sind. Dabei
ist es bemerkenswert, daß diese Abänderungsvorschläge auch schr
zahlreich aus den Kreisen der städtischen Verbraucher  ge¬
kommen sind. Die fozialdemotmtffchen VokkswirtschastlerRichard
Calw er und Julius Kaliski haben von Anfang an davor gewarnt,
ein System einzuführen und beizubcholten, das die private Initiative
emfchränkt und der Berufsfreudlgkeit der produzierenden Bevölke¬
rung nicht förderlich ist. Auch der freisinnige Publizist und Po¬
litiker Georg Bernhard hat sich wiederholt schr entschieden dagegen
ausgesprochen, daß man jetzt mchr auf den Preis der Waren sehe,
als auf deren reichhaltige Erzeugung,. und verschiedentlich nachge-
wiesen, daß nur aus der Fülle der Waren auch die Fülle des Ge¬
deihens strömen kann. Aus einer ähnlichen volkswirtschaftlichen
Auffassung heraus hat dann der freisinnige Abgeordnete Fogter im
Hauptausschuß des Reichstages beantragt, die die Erzeugung der
Lebensmittel hemmenden Vorschriften des Zwangsfystems allmäh¬
lich zu mildern. Auch der nationalliberale Abgeordnete Held hat .
sich in einem Anträge für den Abbau des Zwaugssyftems ausge¬
sprochen. In unpassender Weise hot dann der Abgeordnete Dr.
Roesicke praktische Vorschläge gemacht, auf Grund deren di« jetzige
Zwangswirtschaft in die freie Friedenswirtschaft hmübergeleüet
werden kann.

Auck̂ aus den Kreisen der Industrie  sind Stimmen laut
geworden, die sich ganz ähnlich für einen Abbau des Zwangs-
fyftems einfetzen, wie ihn die vorhin genannten Vorschläge be¬
zwecken. So hat sich beispielsweise der Kommerzienrat Rabberhge
für das Umlageverfahren in zahlreichen Denkschriften ausge¬
sprochen. Rabbethge hebt hervor, daß seine Vorschläge besonders^
den Zweck verfolgen, die Ernähvungsverhältnisft unserer ärmeren
Bevölkerung zu bessern. Auf dem bisherigen Wege fei das nicht
möglich, vielmehr nrüffe durch das Zwangs system eine Erdrosselung
der Landwirtschaft befürchtet werden.

Mit dem von Rabbechge befürworteten kontingentierten Um-
lageverfahren sind die Vorschläge verwandt, die in Oe st erreich
Ungarn  in der letzten Zeit gemacht wurden. In der vom
Reichsratsabgeordneten Zenker herausgegebenen Wochenschrift„Der
Wiederaufbau" weist Professor Sedlmayr nach, in welcher We-se
das Zwangssystem, das man in Oesterreich dos Preußische System
nennt, nachteilig gewirkt hat. „Das bisherige System der Ge-
ireideaufbringung hat versagt, da es weder produktionsfördernd
wirkte, noch einen Anreiz für den Produzenten in sich schließt, das
erzeugte Getreide dem Konsum zur Verfügung zu stellen." Nach
diesem vernichtendenUrteil empfiehlt Professor Sedlmayr ein neues
System der Getreideaufbringung, dessen grundlegend« Idee in der
„Erhebung , einer naturalen Abgabe" besteht. Das resüiche Ge¬
treide würde sowohl .mit Rücksicht auf den Verkehr als auch mit
Rücksicht auf die Preise innerhalb der Grenzen der Monarchie srei-
zugeben fein. Professor Sedlmayr verspricht sich hiervon einen
gewaltigen Ansporn für die Hebung der Produktion. Würden die
Preise für das in den freien Verkehr gelangende Getreide in der
ersten Zeit auch hinaufschnellen, so könnten sie doch keinesfalls d:e
Höhe jener Preise erreichen, die heute im Schleichhandel bezahlt
werden müssen. Im weiteren Verlaufe des Uebergamgszur Frie¬
denswirtschaft könnte dann die als Naturakftsuer erhobene Gstreidc-
menge rasch herabgesetzt werden, bis diese ganz verfchwiiÄet und
wieder normale Verhältnisse eingetreten sind. Die Schwierigkeiten
und gewiß großen Bedenken, die ein plötzliches und unoermilleltes
Verlassen der zentralen Bewirtschaftung nach sich ziehen könnte,
würden nach Profesior Sedlmayr durch dies System völlig üöer-
brückt werden.

In allen diesen Vorschlägen: des kontingentierten Umlagever¬
fahrens nach Rgbbethge, der naturalen Abgabe nach Professor Sedl¬
mayr und in den Anträgen Dr. Roesicke Held und Fegter wird
also übereinstimmend gefordert, dem Landwirt in Zukunft
nur einen bestimmten Teil feiner Erreuaniise

gesetzlich abzüfordern und ihn über den ReP
derselben frei verfügen z u lassen.  Daß ein solches
Verfahren sich praktisch sehr wohl durchführen läßt, zeigt der Vor¬
gang in Belgien, wo auf Veranlassung des Eeneralgouverneurs
die hie;-zu erforderlichen. Maßnahmen bereits getroffen worden sind;
zeigt auch das Beispiel im besetzten Üsten. wo ganz ähnlich ver¬
fahren wird.

★ Jungmannen . Es kommen immer wieder FM « vor,
in denen Iungimanrien oder ihre Ettern -der AHfaffung sind,
daß bei der Einstellung ins Heer den Jvn <M « nnen die Ver-

1 günstigung der Wahl der Waffe zustehü Demgegenüber muß
immer wieder betont werden , daß ihnen nur eingemtumt ist,
auf Einstellung bei einem Truppenteil der Waffe ausM-
sprechen , zu der sie ausgehoben find . Dafür ist allein der
ärztlich« Uni «rfuchungsbefuntz maßgebend.

# Die h-j'..utẑ rhr »ea Gefangenen . Unsere
aus . dir Gefangenschaft heim gekehrten Krieger , die größten¬
teils die schwersten Entbehrungen , Leiden und Anstrengungen
hinter sich.haben -, finden häufig daheim eine bedeutende wirt¬
schaftliche Notlage vor , da ihre,Familien mitunter da« Letzte
geopfert haben , um ihnen das harte Los der Gefangenschaft
durch reichliche Sendungen etwas zu erleichtern . Aus diesem
Grunde hat der KyffhäUfer -Btmd (Deutscher Kriegerbund)
beim Kriegsmin -isterium angeregt , für alle Heeoeswn,gehörigen
die BefoÄung dergestalt zu regeln , daß Nachzahlung auch
für die Löhnungsempfänger erfolgt , wie dies für die Ge¬
haltsempfänger vorgesehen ist. Hierdurch würde eine Härte
beseitigt werden , die in der unterschiedlichen Behandlung der
Gehaltsempfänger und Löhnun -asempfän -ger unzweifelhaft
besteht.

★ Waldgefahren . Neben den jetzt im Walde oorfindlichen
nützlichen Beeren sind auch schadenbringende Kräuter heran¬
gereift , die man mit . dem Namen Giftpflanzen benennt . Da
ist zum Beispiel die genieine Tollkirsche oder Belladonna,
deren betäubendes Gift nicht bloß in der Wurzel , sondern

-mich in den Beeren enthalten ist, und deren MSte undHrWk
-Unkundige , besonders jüngere Kmder , anlocken . Sie machst
lmxrnehm-l'ich in schattigen Laubwäldern und ihr« schwere
Beere mit rosarotem giftigen Saste hat AehnÜchkeit mit einer
Kirsche. Daß dos in der Wurzel sowie tn den Beeren ent¬
haltene Gift als Arzneimittel 'benutzt wird , ist uns von der
Schule her bekannt . Betäubende Giftpflanzen erzeugen Kopf¬
schmerz, Schwindel , Betäubung und sogar StarrOromps und
Tod . Ebenso kann die Frucht der vieriblättrigen Einbeere,
die eine blvuschwarze giftige Beere ist, zur Verwechslung An¬
laß bieten und Gefundheitsschädiaunigen Hervorrufen . Also
Borsicht ist beim Aufenthalt im Wolde nicht außer acht zu
lassen . Be ! etwaigen Vergiftungserfcheinungen ist es am
besten , gle-ich« den Arzt,zu Rate zu ziehen.

* Der Tausendmalkfchem als Zlaschenpfropfen. Einen eigen¬
artigen Fund machte nach-dem „Franks. Kur." ein Beamter im
Bahnhof Ludwigshofen, indem er ein leeres Medizinfläschchen fand,
das anscheinend mit einem Papierpfropfen verschlossen war. Bei
näherer Besichtigung bemerkte er zu seinem nicht geringen Er¬
staunen, daß der Stöpsel ans einen»zusammengeknitterbenTausend¬
markschein, einem Reichsonleikiesinsschein zu 50 Mk. und rniem
zerrisienen 1-Mark- '

* Sonne oder 2Ji<n.v. . . . . .̂yerje jünü legt ook op Urlaub
«och Hömborg kamen. Ein Fründ lod jem nv sick in, un ft lebt
d»r lustig bit in de Nacht. As fe denn doch mol no Hus geht, dor
fült de Strvt jens so wunnerlich nt . Dot is so hell buten. „Minsch",
seggt Thetje, „nu schient de Sünn ' all." „Wat?" fragt Hein, „de
Sünn ' ? Dat 's doch de Moond, du Teepult!" „Wat full dot wall
de Moond sien; du Kaffeekann', dat is de Sünn ', karm'k di flüstern!"
Se stried sick noch en bitten, un denn mokt se ’n Wett, lln de Mann,
de dor achter her kommt, de soll seggen, keen recht hett. Thetje op
em loos: „Och, Herr Borgervereen, können Se uns nich viüicht
seggen, ob dat dor' boben de Mond is oder de Sünn '?" De Dcauu
kickt ganz stump de Beiden an, kickt no'n Heben ropp — denn seggt
he: „Jä , dor konn'k Ihnen leider nich mit deenen, ick bün hier ook
man ftömd!"

An die Herren Bürgermeister des Kreises.

»etr MchrAeMmtra.
Rach den Verfügungen des Kgl . Landratsamts in Nr . 50

und 59 des Kreisblattes von 1917 ist der Bedarf an
Fleischkarten allmonatlich uns anzumelden.

Wir bitten um Angabe der für die Zeit vom 2.
Septbr . bis 29. Septbr . 1918 erforderlichen Fleischkarten
bis 28. August damü die rechtzeitige Lieferung
möglich ist. Falls bis zum 28 . August eine Anmeldung
nicht erfolgt , wird angenommen , daß dieselbe Anzahl
Karten wie im vorigen Monat zugesandt werden soll. —
MO « » Für die Schwer - bezw. Schwerstarbeiter,

soweit sie zur Empfangnahme der Fleischzu¬
lage berechtigt sind , sollen Reichsfleischkarten in beson¬
derer Farbe mit dem Aufdruck „Borzngs -Reichssteisch-
karte" hergestellt und verwendet werden.

Zur Anmeldung wolle man eine Postkarte benützen
und dieselbe wie folgt ausfüllen:

Es sind erforderlich:
a) Reichsfleischkarten für Erwachsene . . . . Stück,
b) Reichsfleischkarten für Kinder (bis

zum vollendeten 6. Lebensjahre ) . . . . „
c) Vorzugsfleischkarten für Schwer-

bzw. Schwerstarbeiter . . . . «
Geschäftssteste des Kreisblattes in]  Montabaur.

f jaus"hächenstm^
Wegen Neueinrichtungen und Beur¬
laubung ist das Spezial -Institut Tom

* 25.Angast bis Ende Sept.geschlossen. |
■ Dr. Tenbaum , Medizinalrat , ,
U Limburg a. d. Lahn.

bqbbdbdbbqbsb

An die Herren Bürgermeister.
Formulare zu Dreschlisten sind bei der Verteilungs¬

stelle Montabaur anzufordern , dagegen -Formulare : „An¬
träge znm Dreschen (Dreschscheine) bei uns vorrätig.

Kreisblatt -Druckerei Montabaur . S

in

Oiwrim'
{ Cölnische Lebens-

* Versicherungs-Gesellschaft.
Errichtet 1853.

Grundkapital 30 Mill. Mark.
Wir suchen geeignete Persönlichkeit als

Bezirksvertreter z->
zur Ausbreitung unseres Geschäfts im
Kreise Siershahn -Wirges gegen feste
Vergütung , Provision und Tagesspesen.

Angebote mit Angaben über (frühere
Tätigkeit an die Direktion Cöln a . Rh.

Erprobten Fachleuten bietet sich
Gelegenheit zur Erlangung einer
selbständigen Stellung

auch im Nebenberuf.

+  Bnichlei » ei > de Abedürfen kein  sie schmerzendes Bruchband E

klanr

bedürfen ke i n sie schmerzendes Bruchband
mehr , wenn sie mein in Größe verschwindend kleines,
nach Maß und ohne Feder , Tag und Nacht tragbares,
auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe des

Bruchleidens selbst verstellbares

für

Universal-Bruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spez .-Bertreter ist am Montag , de « 2 . Sep¬

tember, mittags von S'/z bis 7 Uhr i« Limbnrg
(Hotel Nassauer Hof ) und am gleichen Tage , mor¬
gens von 8 bis 12 Uhr in Bad - Ems (Bahnhof-

Hotel ) mit Muster vorerwähnter Bänder , |
sowie mit ff. Gummi - u . Federbänder , neuesten Systems,
in allen Preislagen anwesend . Muster in Gummis
Hängeleib -, Leib- und Muttervorfall -Binden , wie auch
Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Ver¬
fügung . Neben sachgemäßer versichere auch gleichzeitig
streng diskrete Bedienung. Diese

Ph . Steuer Sohn , Bandagist und Orthopädist,, ^
Konstanz in Baden, Weffenbergstraße 15. — Tel. 515. Lms

NNb
chwar. Wir nehmen schon jetzt Gelder die zur

_ Zeichnung auf die nächste (9 .) Kriegs - I
« » leihe bei uns verwendet werden sollen, entgegen
und verzinsen sie bis zum 1. Einzahlungstage der neuen
Anleihe mit 4Vr Prozent.

Kreissparkafse Unterwesterwald.

Für
-imV

Der behördlich genehmigte Mohr 'sche

Neischextratt-Ersatz„Ohsena"
gibt allen Speisen einen kräftigen Fleischgeschmack und
ist deshalb an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie
unentbehrlich . Dosen i/ 1 Pfund netto Mk. 5.25, 1/t Pfund
Mk. 2.90 , 7 * Pfund Mark 1.60 . „Ohsena " ist unbe¬
schränkt haltbar und in den meisten Geschäften der
Lebensmittelbranche käuflich.

Abi

1: 58'
S

2. Bl
3. 8,
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Die
jließli
üivn.
Die

»!ion

Leichte frischmelkende, jungeKnh
am liebsten Westerwälder,
z« ranfe » gesncht.
Wilh.Aug,Gerharz Ww.
Ransbach (Westerwald).

Mbl. Zimmer
mit oder ohne Kaffee event.
mit ganzer Berpfl . auf vier
Wochen z« miete » gesncht.
Angebote unter Nr . 250 an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Eine gebrauchte

KMlmaltzme
zu verkaufen.
Joseph Haas in Elgendorf.

Mbrlfchreiner
auch Kriegsinvaliden

sofort gesncht. Nähere Vor¬
schläge erfolgen , wenn Adresse
gesandt wird an /
‘MtllM Mtlvttkjtittt»,

Limburg a . Lahn.

1,— m lang u . auf 20 —25 cm
kurz geschnitten kauft

Safob hömi.i
Holzhandlung,

Wiesbaden , Fernspr.

GebrllillhsW
IV, bis 3 Liter JnM
Hanshaltnngs Gestirn
in kleinen oder größer»'
Posten gg. Kassa z« kam^
gesucht. Offerten unters
P . 1695 an HaaserE
u. Vogler , A .-G., CSl»

Ei» Dieoftmö»««
und ein Junge für
arbeit gesucht.
Heinrich Hübingn

Montabaur

E

M,;t

jrhe>

?rtn
d°ß

um
leiiii

Milchbezugskarten
sind vorrätig in der

Kreisblatt - Druckerei.

Lienftmödche«
für Küche und HausarbkW
gesucht bei
Dr . Fnchs , B - « V^

Hauptstraße Usi-

»c
'eil

Ä
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